(DOC 2026 Patientenstory RALV)


„So verhalf mir RALV zu einem Leben
ohne Brille“ – eine Patientin berichtet

Die Brille war immer schon ihr Problem. „Am Anfang war es nur eine gegen meine Kurzsichtigkeit“, erzählt Margit K. (59) bei einer Veranstaltung auf dem DOC-Augenchirurgie-Kongress in Nürnberg. „Die hat mich schon so sehr gestört, dass ich mich vor 25 Jahren lasern ließ. Der damalige LASIK-Eingriff schenkte mir dann zehn brillenfreie Jahre.“

Doch dann kam, was alle LASIK-Patienten früher oder später erleben: „Ich wurde altersweitsichtig und brauchte eine Lesebrille“, sagt die Verwaltungsangestellte aus Nürnberg. Und nicht nur das. „In den zurückliegenden 15 Jahren wurden meine Augen immer schlechter, sodass ich mittlerweile auf fünf Brillen angewiesen war. Der ständige Wechsel und die ständige Suche nach Gleitsicht, Lese-, Computer-, Fernseh- und optischer Sonnenbrille machte mich ganz verrückt.“

Margit K. spricht in der Vergangenheitsform. Denn seit kurzem braucht sie gar keine Brille mehr: „Ich habe mir wegen der immer weiter zunehmenden Altersweitsichtigkeit und einem zugleich beginnenden Grauen Star zwei neue Augenlinsen einsetzen lassen. Jetzt kann ich ohne Brille alles wieder perfekt sehen.“

Doch der Weg zum neuen Leben ohne Brille war nicht einfach. Was viele Betroffene nicht wissen: Wer bereits einen LASIK-Eingriff hinter sich hat, kann sich nicht später einfach für Multifokal- oder andere Premiumlinsen entscheiden, um auch nach einer Operation gegen Altersweitsichtigkeit oder Grauen Star wieder brillenfrei leben zu können. „Denn ein LASIK-Eingriff verändert die Geometrie der Augenhornhaut“, erklärt Augenarzt Dr. Thomas Will aus Fürth. „Das macht die Berechnung, welche Stärke die künstlichen Linsen haben müssen, so kompliziert und schwierig, dass viele Augenchirurgen von Premiumlinsen abraten, weil das Ergebnis nicht genau vorherzusagen ist. Sie implantieren dann lieber eine einfach zu berechnende Standard-Einstärkenlinse, die aber nur ein scharfes Sehen in Ferne oder Nähe bietet.“

Bei Margit K. war das anders. Sie gehörte zu den ersten Patienten, die von einem neuen Gerät profitieren, das jetzt auch Dr. Thomas Will einsetzt: „Das RALV-Gerät ermöglicht es, dass Patienten bereits vor der OP durch verschiedene implantierbare Linsen blicken können, um herauszufinden, wie sie mit welchen Modellen in welcher Stärke nach der OP sehen würden. Wir können mit dem Gerät alle verfügbaren Linsen testen.“ Meist sind das EDOF- oder Multifokallinsen.

Margit K. stellte beim RALV-Test fest, dass sie bei Multifokallinsen nachts entgegenkommende Scheinwerfer und andere Lichtquellen zu sehr stören würden. Deshalb entschied sie sich für EDOF-Linsen, mit denen man ebenfalls gut in verschiedene Entfernungen sehen kann, die aber weniger störende Lichtphänomene haben.

Die spätere Operation verlief absolut komplikationslos. „Zuerst hat Dr. Will mein rechtes Auge operiert“, schildert Margit K. „Der ambulante Eingriff unter örtlicher Betäubung dauerte nur eine halbe Stunde und tat überhaupt nicht weh. Auch danach nicht. Schon am nächsten Morgen konnte ich mit der neuen Linse prima sehen. Eine Woche später wurde das zweite Auge operiert. Ebenfalls erfolgreich. Die größte Freude hat es mir aber gemacht, dass ich jetzt alle meine fünf lästigen Brillen ein für alle Mal entsorgen konnte.“
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